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-J n h a l t : Ueber den ursprung oder das Mutterlcknd der von uns kultivirten Obstarten undibrer Xusbreituna überjdie
Erde· —- Methode, eine Art Stachelbeerraupen zu Ver-nichten·—- PomologisckieNotiz. —- Obstbäkime

in Treibbänsern stärker Iu machen. — Gcsrornes Obst zu beniizm —- Kurzwess am Erim-Tisch.

Ueber den Ursprung oder das Mutterland
der von uns kultivireen Obstsorlsen und

ihrer Ausbreitung über die Erde.

Wenn von Nahrungsmitteln die Rede ist,
die der menschlichen Natur am Angemessen-
sien Und seiner Gesundheit am Zutraglichsten
sind, so kann MCM WDlZlkeinen Augenblik an-

sieht-n- diejknigm dank zu erklären, die ihm
aus der Hand der Yatur selbstgereicht wer-

den. Unter allen speisenist wohl Obst die

erste, am Besten fUEW Menschenzugerich-
rete und zugleichgerUdesteund "nal)rhafteste,

und es läßt sich keine andere und bessereauf
dieser Erde denken, woran die Menschen sich mit

Wohlgefallen sättigen kdnnten.- Die Früchte-
aus welchen Brod geboten wird, sind zwar

jezr ein allgemeineres Nahrungsmittel für dir

Menschen, als Obst, aber gewiß nicht das er-

ste, auf welches der entstandene Mensch fal-
len mußte, als er den Trieb, sich zu sättigen-
fühlte. So sezt auch das Nahrungsmittel
des Brodes, wie wir es jezt haben, schon
manches Nachdenken und manche Behand-
lungsweise, Ecsintsung und Verbesserung der

Ersindungenvoraus, daß man es gewißnicht,
T

Unterhaltungen im Gartenstübchen.
Ueber Ostindien Økiählkeder Hirt Landarzr Folgen-

des: Der ganze Dksttikk NEMSUV Wirdivon Tigern, Bä-

ren, Wöler und andern wilden Thieren«betvohnt,und

es vergeht fast kein Tags Wd Nicht ein menschlichesWe-

sen ein Opfer ihrer Muth Würde- Schon seit einiger Zeit

beklagte-i sich die Bewohner eines Dorfes, baß eine Ti-

gerin sich in ihrer Nachbarschaft Angssiedelt habe, und ih-

nen alle 2 oder 3 Tage eilen Stitt obtt Rüsselentreisse..

Wir entschloßenuns also, ihrer Blutgier ein Ende II

Mschkns Mllßten aber die Tusfiihrung dieses Borhabens

eine Woche lang verschieden, bis unsere Elephanten von

einer-I Zuge nach der Festung Botas zurüktamem Wohin

wir sie Ieschikt hatten. Unter-dessen kamen aber täglich

neue Klagen von Seiten der Derlbewobner ein, und sie

hatten wieder 8 bis 9 Stille verloren, ehe die Elepbaestm

zurütkehrtemund wir die Jagd beginnen konnte-. Der
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selbst ien bloßengereiften Korn, für das «erste
Nahrungsmittel der Menschen erklären kann.

Wurzeln konnten eben so wenig die er--

ste Nahrung des Menschen seyn, denn sie
mußten erst entdelt werden. Jn dieser Hin-
sicht hatten gewißBaumsrüchteden Vorzug,
wenn sie besonders in ihrer Reisieit mit ih--
ren glühenden,sehr ins Auge fallenden Far-
ben eine Lokung für den hungrigennnd zum
Theil auch lüsternenMenschen spukt-km

Wer der Spur nachgeht, aus welche
Herders Jdeen zur Philosophie der Ge-

schichte der Menschheit hinweisen, der wird

finden, daß die Entstehung dieses-Erdball-,
die Zunahme-seiner Erdenmasse, und der Ort-
wo die Natur am Ersten ihre Werkstatt zur
Hervorbringung organischer Wesen anlegte, für
den Zwei auch Geschöpfe und unter diesen
Menschen vorzüglichzu ernähren, sehr schik-
lich und weise angelegt war. Wo Menschen
hingeseztwerden sollten, da mußte auch für
ihre Existenzgesorgt seyn; die Natur konnte

aber damit am Ersten da fertig werden, wo

die Anlage dazu die beste Gelegenheit darbot.

»Der Vater der Welt-« sagt Verder, Theil
l. Seite 49- «wcihlte unserm Ursprunge eine

bessere Bildungsstatte. Jn dem gemäßigten
Erdstriche rüste er den Hauptstamm der Ge-

birge der alten Welt, an dessen Fuß die

wohlgebildetsten Menschen sue)wohnen. Hier
gab er ihm eine mildere Gegend, mithin eine

sanftere Natur, eine Vielseitigere Erziel)ungs-
Schule, Und ließ sie Von da, fest gebildet
nnd wohlgestärttrnach und nach in die heis- -

U Die Georgia-, Cirtafsitr u. s. w.

seren und kälteren Regionen wandern. Dort

konnten die ersten Geschlechterruhig wohnen,
mit den Gebirgen und Strömen sich sodann
herabziehen und harterer Gegend-engewohnt
werden«-« Aber was war in jenen Gegenden
vorzüglichauch anzutreffen? Obst, das schönste

und beste und das, wie uns Reisebeschrei-
bungen jener Länder versicheru, noch«selekpssd
und ohne alle Kultur dasscbst spkkmächsr.

Diese Gegend Asiens muß jedem Liebe

haber der Obsitultur, der noch itzt Obst in

dem Orte seiner Existenz sortpflauzt- um so
Viel merkwürdigerseyn, weil sie gleichsamdie

erste Baumschule ist, aus welcher die meisten
Obstsorten sich in die bekanntestenLänder Eu-
ropas Verbreiiet haben. Wie dieses wahr-.
scheinlich geschehenist, will ich näher unter-

suchen. Jede Wissenschafthat ihre Geschichte-
und wer mit ihr umgeht, sollte auch die Ge-

schichte wissen, wart es auch nur im All-

gemeinem
Unter den Gartenfrüchten, deren Kul-

tur zuerst gedacht wird, zeichnet sich in seiner

Allgemeinheit zuerst der Wein aus, und das

alleralteste Buch, das davon Nachricht gibt-
ist die Bibel. Zwar wird in eben diesem
Buche vorher schon des Apfels im Paradise
gedacht- allein man hört nicht, daß sich die

Menschen mit der Kultur derselben eben so
bald abgegeben, als mirs der· des Weins.

Wenn man annimmt, daß das Paradis
in Asien um das caspische Meer sich befun-
den haben könnte, und daß die ersten Men-

schen aus dieser Gegend, durch vultanische
Eruptionen vertrieben, sich mit ihren Nach-

»i«oinmennach Syrlen und Palleistina hinge-

Hinterhalt, den sich die Tiegerin ausgesucht hatte, war

ein dikes Geb,l·lsch;allein gewöhnlichhielt sie sich in ei-«

ne-- lichtem Gebssch auf," und dahin führten uue die
«

Bauer-. Als wir uns dieser Stelle näherten, sahenlpir
den Boden daselbst mit Knochen, Hörnern u.«dgl.beseiet,
die von dem Viehe herrührten, das sie zerrissen hatte;
und als- wir noch näher kamen, erschien sie mit 2 Jun«

gen, die augenscheinlicherst ein Paar Wochen alt waren.
· Jn dem Augenblikh als wir die erste Kugel auf sie ab-

fchvssen,zog sie sich mit ihrenJungm in das Gebrich,

und eine Minute darauf sprang sie« mit einem Jungen

in dem Maule- hOVVOIUUnd lief vor unserm Elephanten

vorbei. Da aber ich und mein Freund ihr entgegen stan-

dMe sp kehrte si· bald IM, Ulid brachte ihre Brut an ei-

iml sichckkkn Orts DAUU lief sie wieder in das Gebüsch

hinein, Und Erschien gleich darauf mit dem zweiten Jun-

gen- das sie so trug, wie see erstesdasie dieselbe Rich-

tung nahm, wie das Erstemalso verloren wir sie aber-

.
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» zogen haben, so ist es doch sonderbar-,daß ein
anderes Ereigniß in der Natur, eine Wasser-
Revolutiom sie wieder in jene Gegendenzu-
rükführen mußte. Die Urkunde, die man

darüber zu hören hat, die’Bibel, bestimmt
einen Zeitraum von 1656 Jahren, nach wel-

chem dieses geschah«Es ist hier nicht nö-
thig, in einen Beweis über die Richtigkeit
der Jahresanzahl Einzugehenzgenug, Noah,
der sich in einem Schiffe mit den Seinigen
gerettet hatte- wurde in demselben auf-das
Gebirge Ararat, welches sichin Armenien
in der Nähe des-raspischen Meeres besindet,
veri·ezt. Er trat nicht sobald aus seinem
Schiffe oder Kasten, wie er genannt wird,
alo er sich mit dem Bau der Weins abgab.

Er fand ihn vermuthlich an diesem Gebirge,
als einheiinisch"; denn es ist nicht zu vermu-

then, daß er ihn von seinem vorigen Auf-
enthalte mit in den Kasten genommen, um

ihn anderwärts fortznpsianzem da er nicht
wußte, wo er,hintomtnen würde, und ohne-
hin Viele andere, vorzüglichnöthigeDinge
einzunehmen hatte. So scheint er auch nicht
einmal dieses· Gewächs und dessen Wirkung
genau gekannt zu haben. sDenn in der Stelle,
wo dessen und seiner Beschäftigungdamit ge-
dacht wird, heißt es, nach dem Austritte aus

seinem sogenannten Kasten (1. Buch Moses
Cap. O- Vers 20 U« 21): Noah aber sing
an und ward ein Akermann und pflanzte
Weinberge. Und der-er des Weine trank-
tvard er trunken und lag in dkk Hükke auf-
gedeft. «

Wir können also billigdie Gegend, wo-

Nvah sichUND-Hieß-DOH heißtin Armenien,

rnals aus been Gesichte. Wir beschka nun, ihr nach-
zugehen leider wurde dieser VVFMaber vereitelt, denn

plözlich sprang die Tigtrin hervor-»tund flog auf den

Mahout (Coruae, ElepbanttWFühUOJU, der aus meines

Freundes Elephanten saß« Nimmnd War aus die Itkbeit

gefaßt, nnd der arme FIDUV Ward UUM dein schreklich-
sten Geschrei heruntergetissem Ohse dvf wir es abwehren
konnten. Zum Gliik kannte der Clephant diese Akt Vka

Jagd- nnd anstatt fort zu Musikl- blieb er stille stehn.

als das eigentlicheVaterland des Weinstoks
ansehen. Das Wenige, was uns die Bibel
davon sagt, bestätigenandere weltliche Schrift-
stellerweltlänsigeraus jenen Ländern, beson-
ders von Albaniem das nach Abend zu zwi-
schen Jberiem gegen Mittag nach Atmenien

zu lag. So sagt Strabo, Band xI. S.
502 aus unbezweifelten.Berichken, tie man

ihm davon abgestattet hattet »Die Rebstöte
werden nie behakt und höchstens alle fünf
Jahre beschnitten. Junge Reben tragen schon
ins zweiten Jahre, und vollkommene Stöke

geben so viel Früchte, daß man immer einen

gtvßen Theil davon hangen- lassen muß.«
Von der Provinz Margiana sagt eben dieser
Schriftsteller; »IJian sagt, daß öfters daselbst
Weinstöte gesunden würden, deren Stamm

so dir sey, daß zwei Männer ihn nur um-

klastertt können «·) und die Weintrauben an

ihm waren gegen zwei Ellen lang.« Unter

den neueren Reisebeschreibern sagt That-bitt
von Armenient »Armes-neu ist eins der schön-
sten nnd fruchtbarsten Länder aus der ganzen
Erde. Der Wein, der an den armenischen

Hügeln wächst, gibt dem besten Georgischen
Und Mingreltschen nichts nach; und in Erl-.

Van sind alle Lebensmittel«so gut Und so
wohlfeil, alt in Teslis. Sieben beträchtliche

Ftüße wässern die armenischen Thaler- und

darin liegt vermuthlich der Hauptgrund, wa-

rnm die Meiste-i das Paradis in Armeniett

lt) Wem dieses zu unglaublich scheint, der darf nur wis-
sen, daß man jezt noch in Versailles einen Tisch
sicht, der aus einem Weinstok gemacht worden, wie

ein Freund mir, als Augenzeuge, in einem seiner
Briese aus Paris geschrieben hat«

Als der Mahout heruntergerissen war, ging die Tigetin

einige Schritte zurük, aber nur in der Absicht, ihren An-

sall noch heftiger zu erneuern. Sie that einen verzweifel-

ten Sprung auf das Hondah sder bebekte Siz auf den

«Elephanten) in welchem ich saß, nnd brach esit ihren Bor-

der-Tazen das Gelehne desselben entzwei. Allein da ich

nnn vorbereitet war, so schif- irh meine FUIM IUs sie

los, nnd verwundete sie an der Brust. Das Blut quoll-

heftig hervor, und es schien, als wollte sie niedersinken;
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gesuchthaben. Genug, man sann mit Recht
Armenien als das Vaterland ds- Weinstoko
qusehem

Er ist sehr zu vermuthen- daß die Men-
schen, wie sie sich von jener Gegend weiter

ausbreitetem auch diejenigen Produkte, die

ihnen so lieb geworden waren, und die sich
so, wie der Weinstok, leicht anbauenjließetnnach

sich zu ziehen suchten. Daher finden wir ihn
auch so bald in Palästina zu Abrahatno
und Melchisedecho Zeiten; denn Mel-

chisedech trug ,Abraham, alo et vom

Nachiagen seiner Feinde zurütkam, Brod und

Wein herfür (1. Buch Moses Cap. 14. V.

18.) Wein mußte also in Palästina und um

Jerusalem, wo Melchisedech seinen Siz
hatte- gebaut, und die Art und Weise, ihn
zu einem Getränke zuzubereiten, wäre e- auch
nicht eben so, wie man es sezt hat, bekannt
worden seyn. Wenigstens mußte Jerusalem
mit seinen da herum liegenden Hügeln und

Bergen eine bequeme Gelegenheit zum Art-«

bau des Weinstoko darbieten.
f

«Von da Jscheint die Kultur deo Wein-

sioks nach Egypten übergegangenzu seyn.
Wie? kann nicht gesagt werden, doch finden
wie (1. Buch Moses, Cap. ao. V. 9.
u. s. w.), daß es zu dem Geschäfte des

Oberschenken deo Königs Pharo gehörte-
Weinbeeren in- einem Becher zu zerdrüketn
und ihm den Saft als ein Getränke zu über-

reichen. Der Weinbau mußte in dieser Zeit
noch in seiner-Kindheit seyn, da es scheint,
daß man damit ein Paar hundert Jahre vor-

her zu Abrahamo und Melchisedecha Zeiten
in Paiäsiina eben so weit und vielleicht noch

weiter gewesen war. Diese Unsunde scheint
iU kkkeUUMiU geben- daß der Wein später
in Etwpr als in Palästina gebaut, und

von daher dorthin gewandert seyn mag.
Ob die Griechen den Weinstok aan Pa-

läsiina oder Egypten erhielten, das läßt sich
so genau nicht bestimmte-; aber wahrschein-
lich holten sie ihn aus Egypten, wie manche
kmdekk Kenntnisse; aber in diesem Lande ek-

hob sich der Weinstot über alle Maßen. Er

wurde bald allgemein gebaut und der beste
davon, den man Nektar nannte-w»urdezum
Getränke ihrer Götter gesabelt, weil diese
ohne Zweifel nichts Schlechtes trinken wür-

den- wenn es dergleichen Gditer gäbe. Da
die Griechen, als ein ansehnlicher und den

Künsten und Wissenschaftenergebeneo Volk-
sich bald überall ausbreitetem so nahmen sie
ihre Kenntnisse mit sich und verpflanzten sie
dahin, wohin sie sich begaben, und so auch
den Weinsiok.

Die Fabeln der Griechen stellen einen

gewissen Bacchus auf, den «sie zu einem

Gott erheben, weil er den Menschen die Kul-
tur deo Weinstoko gelehrt und Anweisung zu
seiner Fortpsianzunggegeben hatte. Sie las-
sen ihn einen großen Zug nach Indien thun-
und sagen, daß dieser zur Ausbreitung dieser
Gewächsengeschehen sey. Nachdem er drei

Jahre auf diesem Zuge zugebracht- sagt man

ferner, so sey er wieder, mit vielen Reiche

thüm"ern,auf einem indischen Elephanten nach
Böotieu zurükgekehrt. Um . dao Andenken

an jenen berühmten Tag seiner Zurükkehrzu

unterhalten, ward deßwegenvon den Böotiens-

übrigenGriechen und Thraziernalle drei Jahre

allein sie raffte sich pläzlichwieder zusammen, und fiel

nochmals den armen Mahout an, der noch ganz erschöpft

in Boden lag. Kaum war sie aber über ihn wieder her-

gestellt-, als sich der Elephant, dessen Führer er war, sei-
ner annahm, und dek Tiger-in rnit seiner Vordertaze ei-

nen so heftigen Schlag versezte, daß sie einige Schritte
weit davon wie todt niedertaumelte, woraus wir uns

dann über sie hermachten, und sie vollends tödteten.4Werk-

Isdedig ist ed, daß nach dene Unfalle, der dem May-at

begegnete,sein Elephant ihn nicht aus dem Stalle tragen

lief, und. den lebhaftesten Intheil an seinem Schiksale

nahm. Undeschreiblichwar der Schmerz dieses Thieres,

so lange es von seinem Führer getrennt war, während

nentlich die Wunden des armen Mannes verbunden wur-

den. Es verweigerte alle Nahrung ,. ließ keinen Fremden

sich nähern, und wurde nur dann wieder zahm, als man

seinen Führer in des Winkel des Stalles zurükdrachte,
worin dieser zu schlafenpflegte:«D·iejungen Sieger hatte



ein Fest gefeiert, welches Trieterika hieß,
während welcher Zeit sit Meinem daß Bac-
chus unter den« Menschen sich aufgehalten
habe. —Jn vielen anderen griechischenStäd-
ten wurden eben deßhalb auch die Durcha-
nalien Von einer großenMenge Weiber alle

drei Jahre gefeiert, wo Mädchen, wie in

heiliger Begeisterung schwarniend, umherzogen
und Thyrsusstäbe trugen, als eine Nachah-
mung der Bacchnntinnem welche den Bac-
chus begleiteten.

So sehr nun diesen Mythe ist, so läßt
sich tochleicht erkennen, daß man nüzliche
Erfindungen sehr ehrte und auszubreiten such-
te. Für Menschen- die zur Stillung ihres
Durstes weiter noch nichts als Wasser kann-

ten, mußte dieses Geschenk der Natur, wel-

cheo ihnen zur Stillung ihres Durstes und

sogar zu kräftiger Labung gegeben wurde-
etwas Außeroroentlichesseyn, das sie so schnell
nicht nur anerkannten, sondern auch durch
Feste so hoch ehrten. Was Wunder, wenn

ihn die Römer, sobald sie ihn kennen lern-

ten, auch in Italien anbauten und eben so
ehrten, und das muß sehr frühzeitig gesche-
hen seyn, weil die ältesten Schriftsteller der

Römer sobald seinersgedenken und von be-

«siimmten Arten seiner Warkung und Pflege
reden- die bei seinem Bau zu beobachten sey. R)

Der Weinbau durfte nur erst in Ita-
lien bei den Römern eingeführtseyn, so war

es durch die Kriege und das Verkehr, so die

Römer mit andern Völkern, besonders den

«) Man sehe in der Pomologieder Akten im Pontia-

cato, Varro, Palladtus etc» im T» O, G. IX. X.

XI. le etc. nach.
«
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ihnen gegen Abend liegenden, hatten-leicht ge-
schehen,daßderWeinstok darin ebensogepflanzt,
geschaztund geliebt wurde, ais da, wo er

bereits war. Er konnte sich demnachseh-r
leicht über Spanien nach Frankreich, alr

Ländern, die von den Römern unterjochtwae
ren, ausbreiten. Wann zund ron wem dieses

geschehen-sey, dieses laßt sich so leicht nicht
ausmitteln; daß dieses aber frühzeitig und

von Mehreren zugleich geschehenseyn muß--
dieses läßt sich leicht glauben. In Ländern,
wo das Christenthum eingeführtwurde, hatte
man zum Anbau des Weins noch besondere
Veranlassung, weil zu jenem religiösenGe-
bthch- das Abendmahl des Herrn zu fei-
ern, Wein-unumganglichnöthig war. Die-
ses mag auch wohl Veranlassung gegebenha-
ben, daß man-auch den Weinbau in solchen

»

Gegenden versuchte, die für denselben eben

nicht günstig schienen, da auch der Handel
mit dergleichen Produkten noch gar nicht im

Gange war. So rütte man mit dem Wein-
bau nicht nur in Deutschland vor W), son-
dern er zog sich auch immer-mehr und mehr
in die nördlichen Gegenden und rüite bis

’) Der Weinbau in Deutschland, besonders is Franken,
kommt zum allerersten Mal im Jahre 777, den 7tcn

Januar, in einer Urkunde vor, in welcher Carl der

Große dein Fuldaischen Abte Sturm, Hammel-

burg nnd einige Ortschaften schenkt-. Siehe Herrn
von Eckhardt, Theil l. S. 644 und 686; S« 687

sagt eben derselbe-, daß Carl der Große zwei Colo-

nien nach Sachsen gesendet, die Wälder in fruchtbare
Acker und Weinberge zu verwandeln.

Die Bischöfe besörderten, nach Aussage des ange-

zogenen Schriftstellers, den Weinbau deßwegen, damit

sie bei Vermehrung der Christen Wein zum Meßepser
und Abendmahle haben möchten-

f

man, alles RachfcltschmzUPSMchkehnicht wieder ausfin-
den können Sie waren 1edsch noch so nein, daß sie
schwerlich davon laufen konnten«

Bom,Elephanten etszlfe »der-HerrLandarzt weitere
Wir hatten, da ich in OstINVMkwar, in unserm Lager
einen großen Eltphcmkme der du ZIUG für einige ento-

väische Negimenter trug- Es Wak gerade unt die Zeit,
wo diese Thiere durch MAT)NU»US«I·der Natur am Unbän-

digsten sind, weßhalb- aUch die FIIG Unseres Regimentse
Clephanten neit Illig-heissen KEMU VIII-deswaren, und
Ut Aufseher stets über khs WAchkMsWährenddes Tages

war er ziemlich ruhig, ausgenommen wenn er ein Thier
seiner Gattung erblikte; denn in solcher Zeit erhob er ei-

sürchtetlichesGebrüll, er rasselte mit den Ketten, und

dann konnten sich ihm selbi die Aufseher nur mit Lebens-

Gesahr nähern. Man gab ihm die zärtlichsttv NEMAT-

ihn zu besänftigen,wodurch oft, verbunden mit dem«Ver-
sprechen, ihnen London-Z zu geden, auch »dieUnkshigsttlt
dieser Thiere schon gewonnen wurden, wankendZwangs-
Mittel sie bit zur Wuth gereizt haben wirrden Der hier
genannte Elephant brach in einer Nacht ltlslsKetten und

rannte wild durch das Lager, indem er Mannerkszeibky
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Däneinars und Schweden hinauf. Freilich
mußte der Natur in solchen Gegenden die

Kunst zu Hilfe-kommen. Unter tausend Er-

fahrungen gelang doch immer eine; man wie-

derholte sie unter anderen Umständen-, lernte

zur Beförderungihrer Kultur noch mehr-und
so breitete sich der Weinbau in Ländern ane-
isn denen man ihn- bei seiner erstenAuswane

derung aus seinem Vaterlande, für Unmög-
lich zu bauen gehalten haben würd-.

Es ist freilich ein Unterschiedunter dem

Weine, den man baut, und er ist von sehr
VerschiedenerGute, insofern diese nicht von
der Art der Behandlung des Traubensastch
sondern vom Klinia, Lage und Boden ab-

hängt; allein man sieht doch am Weinstok
selbst, daß er in allen Erdstricheu sorttommh

.und es ist fast kein Gewacho, dati so edel und so
nuzbar ware, und sichso allgemeinhätte verbrei-
ten lassen. Wo ist in Europa ein Land, es müßte
denn im äußerstenNorden seyn, wo man nicht
Wein baute; ich rede hier nicht von anderen

Welttheilen, wo man ihn gleichfallo in der

größten Menge antrifft. Welche Fruchtart
konnte sich aufdemganzen Erdboden initdem

Weine messen? Wenn er auch in einigen Län-
dern im Geschinas nicht leker ist, wiein anderen-

so sind auch in dem Lande«wo er nicht so ist,
auch die Menschen nicht so leker, wie dort, und

er bleibt ihnen doch ein gesundeo, starkendeound

nuzbareo Getränke, und wenn drrvUngarische
und Rhein-Wein unter den-Dichtern seine Lob-

Preiser gefunden hat, so dürfte ed anderen Wei-

nen weder an Eigenschaften, die bei ihnen her-
ein-gehoben werden konnten, noch an Dichtern
mangeln, die auch sie lobpreisend befangen.

Kinder-, Kameele, Pferde, Kühe, kurz Alles, was sich be-

wegen konnte, vor sich her trieb, brüllend und mit dem

Rüssel -schnaubend, was bei den Eiephanten immer ein

Zeichen ist« daß nn die Stelle ihrer-gewöhnlichen Ruhe
nnd Fügsamkeit die höchsteWuth getreten sey. Daß kein

vernünftiges Wesen ihm den Weg, den er zu nehmen
beliebte, streitig machte, versteht sich von selbst; die, welche
ei thaten, fanden sich bald in unsanfter Berührung mit
der Erde. Eine Menge,von Soldaten verfolgte ihn mit

Schwerten Und Sperren, und ihr Geschrei wetteiferte mit
dem Gebrülle des durch die Verfolgung und die Speer-

Meibode, eine Art Stachelbeerraupen
zu vernichten.

Gen John Tweedie.)

Es gibt zwei verschiedene Arten Sta-

chelbeerraupenz hier sollabee blos von einer

die Rede seyn-
Vor einigen Jahren suchte ich gegen das

Ende des Herbsteo einige Stachelbeerbüsche,.
die mit Raupen ganz bedekt waren, aus- Um

die Fortschritte derselben beobachten zu kön-
nen, und um zu erfahren, was aus ihnen end-

lich würde. Ich fand hierbei, daß dieselben

thre«.Wiiiterquartietedicht unter dem Busche
bezog-en, der sie«e-rnährthatte, und wenn da-

runter etwas alter Mist oder verfaulte Blat-

tet lagen, so versaminelten sie sich in densel-
ben in großer Anzahl. Diese Dinge scheit-
«nen in der That das VorzüglichstsMaterial-

zu seyn, wao ihre Puppen sichert.
»Im folgenden Frühlinge legte ich meh-

rere dieser Puppen in ein Treibbeet, und sezte
ihnen Schranken, um Kenntniß von dem volle

kommenen Jnhalte zu erhalten;· auch krochen
sie bio auf Vier alle fünfzig gehöriganei, ob

sie gleich im vorhergegangenen Winter dem
Froste ausgesezt gewesen waren, da sie nur

zwei- Zoll unter der Oberfläche der Erde la-

gen. Ueble Witterung-kannsie daher schwer-
lich Vernichten.

Ee laßt sich hieraus schließen,daß man

Siachelbeerbüschenicht neben Buchohesem

Blumenrabatten und Erdbeerbeeten pflanzen
darf, wie hieß oft geschieht, da diese den

Raupen ini WinterSchlupfwinkel gewäh-
ren. Jchverpfianzte daher alle meine Büsche-

k
«

Wunden immer iviithender gewordenen Thieres, das in

seinem Laufe Zelre niederriß, Alles, was ihm in dein

Wegelag, umstieß, viele Menschen verwundete, dann und

wann so auf die Erde stampfte, daß«sie dröhnte, und end-

lich seinen Aufseher durch einen Streich mit dem Rüssel

tödtete. In dem Aug-endlike, wo der Elephant dies-en
niedergservorfenhatte, und ihn nicht wieder ausstehen sah,
blieb er plözlichstehen; er schien sehr betrübt, und sah
ihn unabgewandt mit einem Blike voll Mitleid an. So
stand er einige Sekundetz5 dann lief er zu sein-m Stand-

Drte, wo er losgebtochtu trat-, und wo gkkqde die Zjähs
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sowohl Johannis- als Stachelbeeren auf ein

eigenes Quartier, und sezte sie in Reihen-
so wie es der Wuchs der verschiedenenSor-
ten erfordert.
»Dann bediente ich mich folgendeneinfa-

chen Mitteln, um diese Insekten zu vernich-
ten: In einein der Winter-nannte nahm ich
alle Erde unter den Büschen drei Zoll tief
weg, legte see in eine Leite zwischendie Rei-
hen- und an dem ersten folgenden trotnen

Tage ståmpfkh schlug oder walzte ich diese
Leitm- und grub dao Ganze anderthalb sbio

zwei Spatenstiche tief um-, und zwar so, daß
die weggenommene obere Erde auf den Grund

zu liegen kam»
Die eigentlicheJahrezeit für dieses Jn-

selt geht von det Mitte des Aprilo bio zum

Juniuo, wo ein kalter Ostwind zu hetrfchm
pflegt. Dieser macht, daß die Motte Schuz
unter den Blättern sucht, daher der alte

Glaube, daß diese Insekten vom Osiwinde
herbeigeführtwürden. Sie zögernnicht- auf
die Blätter ihre Eier zu legen. Oft habe
ich noch dergleichen Insekten im Julius und

selbst im August gesehen. Dien rührt wahr-
scheinlich daher, daß sie durch dae Graben

zu tief in die Erde gekommen waren, und

daselbst auo Mangel an Wärme langer in

ihrem Nymphenzustande blieben.

Pomokogkfche Notiz.

III dem Garmsdsb Georg Gnstin
stehen 7 Zwetsd)gsszbaume-att- in kräftigem

Wachethumr. ZweiVon diesenBäumen wach-

sen M ihkeM UakükclchenZustandefreudig fort-

355 s-

und haben im Jahre 1831 und 1832 keine

einzige Frucht gehabt, so wie die-ganze Ge-»
gend keine hatte. Auf den übrigen53wetsch-
gen-Bäumenaber, in Hei-en gebunden,damit

mehr Schatten dadurch erzielt wurde; indem

hier ein Traume-Garten ist, sind reichlich
Zwetschgen gehangen. Es mußte ihnen also
diese Bitgung nüzlichgewesen seyn. Dieses

Jahr aber sind alle 7 Bäumchen mit vielen

Zwetschgen beladen, so wie auch alle übrigen
Zwetschgenbaum in der ganzen Umgebung.
Triesä Joseph Seraschin,

Kaplan des städtischenZwangarbeitahauseö.

Obstbäumein Treibhäusernstärkerzu
machen.

Der berühmteEnglands-rAndreas Kniglit
hat gefunden, daß -Wind die Pflanzen, und

vorzüglich auch Baume, starker macht-

durch das Viegen derselben in allen Richtun-

gen. Man biegt die sehn-lichemStämme der

Treibhauo-Gewcichse zur Zelt, wo sie ino Holz
wachsen, in allen Richtungen, doch so, daß
sie nicht Schaden leiden, und wiederholt dieß
Von Zeit zu Zeit.

Gefrorues Obst zu benüzen.

Man kann aus gefrornem Obste treff-
lichen Branntwein bekommen, wenn man to

in einem hölzernenTroge mit einem hölzer-
nen Stampfer zusammenstößt,in ein Gefäß
thut, Wasser dazu giebt, also gahren laßt-
und dann mit Zusezungeiner Portion Bier-

Gelciger noch in eine zweite Gährungbringt
und dann abzieht.

rige Tochterides get-tödtetenTfuffchthauf- dem Boden lag.
Der Elepiiant faßte das Kind-Mitdein Rüssel um die

Mitte des Körpers sp spnfki IPU IS nur die zärtlichste
Mutter thun konnte-, hob Es II die Höhe, liebkoste es

und spielte mit ihm. Jedes-· Zuschauerzitterte für dan

Kind, und erwartete jeden Augenblthdaß es das Loos

seines unglüklichen Vaters theilen würde. Doch das

scharfsinnize Thier legte dktsYKMDwieder sanft nieder,
und zog einige Kleider-, d» Ihm abgefallen waren, wie-
der über dasselbe. NUN stand das Thier, die Innen-

idrian fest aus das Kind Phiko UND wenn ich nicht

die Jbriineu der Reue in seinen Augen glänzen sah, so
sah ich sie nie. Ruyig ließ es sich von einigen anderen«

Aufsehern fesseln; es stand regungslos und traurig, und

schien sich wobl bewuit, daß es ein-e That begangen
habe, die es nicht wieder gut machen könne; Von itzt
an schien dem Thiere nichts mehr Freude zu Macht«-

nur die Gegenwart seines kleinen Liebling-z konnte ei

noch einigermaßen etheitern. Aber zusehenda nahm es

ab, und 6 Monate nachher starb es zu CAWUPOOVi

—-
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Kurzweil am Extra-Tisch.

Anekdoten von Herrn X.

Bei einer Festivitätentstand ein großer Lär-
men Vor dem Hause des Herrn X.,- seine Frau
hörte demselben zum Fenster hinaus zu. Herr
X. war sehr begiering auch zU sehen und zu hö-
ren, was Vorging, lief schnell ans Fenster, riß
seine Frau davon weg, indem er zu ihk sagte:
»Wie, strek deinen Ganskragenherein-damitich
meinen hinausstreken kann.«

Eines Tages schine dek- Buchhandter X. dem

Herrn Pfarrer durch seinen Sohn- für den UN-

terricht des leztern, ein«Präsent. Dieser Wakkeke

längere Zeit aus ein Trinkgeld; da aber nichts
erfolgte, krazte er sich im Kopfe und sagte-
Herr Pfarrers wenn mein Vater frägt: was hat
dir der Herr Pfarrer geschenkt? was wollen Sie-.
daß ich ihm antworten soll?

Wilhelm und Fannh, wo sehd ihr? —6 rief
Derselbe aus seinemZimmer heraus nach seinen
Kindern. -—.- ,,Jch bin hier oben bei Fanny,« ant-

wortete Wilhelm.«——-WasmachtdennFanny da oben?

"fragte der Vater.« — »Nichts!«VersezteWilhelm. —

Und was machst denn du? —- »Ich helfeFannh,«
versezte Wilhelm.

Da Herr X. ein sehr großerFreund Von Ka-

zen war, so erlaubte er auch der seinigen, auf
sein Comtoir zu kommen; als es ihm aber zu

beschwerlichwurde, immer, wenn die Kaze zur

Thüre hinaus wollte, aufzustehen und die Thüre

zu öffnen, so ließer durch den Schreiner ein

Loch in die Thüre schneiden, wo sie herein und

binausschlüpfenkonnte. Als diese Kaze aber Junge
bekam, ließ er den Schreiner sogleichwieder kom-

men, um auch für diese kleinen Kazen Löcherma-

chen zu lassen.
Der Herr X. aß das Hirn der Gänse ausser-

ordentlich gerne. Einmal speiste er«auch in ei-

-ner Gesellschaftmit seiner Frau, swo zufälliger,
Weiseeine Gans aufgetragen wurde. Da nun

.sertrauben., Zevedin, Magdalenen, Gastutten ic.

gerade seine Frau den Kopf derselben bekam, so
sagte sie zu ihm- »Mein Schaz, hier habe ich
noch ein schönes Ganshirm willst du es wohl

essen?«—- ,,Nein, sagte X. ich danke, ich bin

noch hinlänglich damit Versehen,.«
Einmal hatte-Herr X. das Unglük, auf einer

Heimreise von der Leipziger Ostetmesse- seine-s

Koffers beraubt zu werden, der mit Wäsche und

Kleidern angefüllt war« Er ließ Es sogleichZU

der nächsten Stadt bekannt Wachen Und in die

Zeitungensezem beschrieb aber Alles als sehr ask

und zerrissen. Als man ihn um die Ursache fragte:
warum er es so beschrieben habe? antwortete er-

»Der" Dieb ist gewiß so klug, und behält die

Sachen, wenn ich sie als neu, das sie auch
wirklichsind, angegebenhätte; aber so schikter

sie mir gewißwieder zu.«

Herr X. ging bei einer Leiche auch mit sei-
nen Kindern auf den Kirchhof spaziren, und er-

klärte ihnen da alles thhige, mit dem Beisazex
»Seht, meine lieben Kinder, da kommen wir
auch einst noch hin, wenn wir leben und gesund
bleiben.«

Ver-käufliche Obstbäume te. -·

Seit 32 Jahren hat Unterzeichneter weber,Mühenoch
Unkosten gespart, um seine Baumschule mit besten Obst-
Bäumen zu versehen, welche zu 24 kr. abgegeben werden,
als: Birn, Japka Psirschen, Reinerlaude, Mirabellen,«
kaikosen, Itzt-rotem Feigen, Mispeln ohne Kern er.

So auch die edelsten Sorten bewurzelte Weinreben zu
12 kr« als: Bukgnnder,«Malvasta, ein Fuß lange Trau-

ben, beste Malvasia, Kindetmacher, Rosenwein, Pindu,
Pinellq, Nifosko, Birgolla, Yikolit, Tokaj, Merzanim,
grosser Muskat von Smirne, Krach-Muskat, rother
Musket, Gerge-nich Nibolla, Kernlose, W·einberl, Kai--

Mal-

laga ist so fkuchtbar, daß mir im l. Jahre 2, im Z.

8, und im Z. 91 Trauben zeitigten, wozu Alle, die sich
mit eigenen Augen überzeugenwollen, hiermit höflichst
eingeladen sind.

—

Tkitsh am 9. September 1833.,
Joseph S erasch in-

Kaplan des städtischenZwang-
Xrbeitshausee.

In Kommission bei:lFr. Spustet in Regens-barg. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungenunb—8postämteran.

der ganzjährlichePreis ist in ganz Deutschland 2«sl. 24 kr. ohne, und L fl· 44 kr. R. W. mit Couvert —- portesreis
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